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Auf ein Bier und mehr nach Schötmar
Der Bürgerverein ruft den „Marktbiergarten“ ins Leben und will damit den Schötmaraner Marktplatz neu beleben.

Davon soll auch der Wochenmarkt profitieren – die Beschicker finden die Idee gut, bleiben ob der Wirkung aber skeptisch.

Alexandra Schaller

Bad Salzuflen-Schötmar. Mit
den Kollegen nach Feierabend
ein kühles Bier trinken oder
einfach mit der Familie bei
einem kleinen Imbiss gemein-
sam den Ferientag ausklingen
lassen – in Schötmar ist dies ab
Samstag unter freiem Himmel
möglich. Der örtliche Bürger-
verein ruft mit dem „Markt-
biergarten“ spontan ein neues,
tägliches Open-Air-Event für
den Ortsteil ins Leben. Und
schaltet sich damit ganz neben-
bei in die Debatte um den
Samstags-Wochenmarkt ein.

Viele Diskussionen: Seit Mona-
ten brennt in der Politik ein
Streit um den Wochenmarkt in
Schötmar (wir berichteten
mehrfach). Auslöser war der
dort nicht mehr stattfindende
Samstagsmarkt. Daraufhin gab
es kontroverse Diskussionen.
Unter anderem forderte die
CDU die Stadtverwaltung auf,
den Vertrag mit dem Wochen-
marktverein Bad Salzuflen-
Schötmar durchzusetzen und
auf ein Angebot am Samstag zu
pochen. Nach der Androhung
von Ordnungsgeldern und
einem Rücktritt im Verein zog
dieser im Verlauf der Debatte
schließlich sogar seine Bewer-
bung für die weitere Ausrich-
tung der Märkte in Salzuflen
und Schötmar von 2021 bis
2024 zurück, noch bis Ende des
Jahres wird der Verein die
Märkte aber bespielen. Wie es
dann weitergeht, ist noch un-
klar.

Bürgerverein schaltet sich ein:
Und genau hier setzt der Bür-
gerverein Schötmar an: „Alle
geben ihren Kommentar zum
Markt ab, wir wollen jetzt Ta-
ten folgen lassen“, sagt André
Schröder, stellvertretender
Vorsitzender des Bürgerver-
eins. Man wolle den Markt-
platz über den geplanten Bier-
garten wieder stärker ins Be-
wusstsein der Menschen
rücken und zeigen, dass sich
dort etwas tue. „Es ist traurig,
wie unbelebt der Platz aktuell
ist, wir wollen ihn nutzbarer
machen.“ Ist erst wieder mehr
Leben am Platz, könnte das
auch wieder Marktbeschicker
nach Schötmar locken. Denn
zuletzt hatte der Marktverein
schlichtweg niemanden finden

können, der seinen Stand am
Samstag in Schötmar aufstel-
len wollte. „Langfristig brau-
chen wir zudem ein neues Kon-
zept für den Samstagsmarkt“,
sagt auch Oliver Siekmann
vom Stadtmarketing. Jetzt soll
der Marktplatz als Lokalität
aber erst einmal wieder in Sze-
ne gesetzt werden.

SpontaneIdee:Erstvorgutzwei
Wochen sei daher die Idee zum
„Marktbiergarten“ entstan-
den, erzählt Maximilian Jans-
ki, Vorsitzender des Bürger-
vereins. Bierzeltgarnituren,
Blumenarrangements, große
Pflanzkübel, Sonnenschirme
und kleine Zäune sollen eine
gemütliche Atmosphäre schaf-
fen. An drei bis vier Ständen
wird es laut Maximilian Janski
Würstchen von der Fleischerei
Nier, Bier von der Detmolder
Brauerei Strate, Crêpes von

einem Schausteller aus Lemgo
sowie Brezen, Käse & Co. ge-
ben. „In Schötmar gibt es kaum
noch Gastronomie, gleichzei-
tig sind jetzt Ferien und auf-
grund von Corona viele Men-
schen zuhause. Wir möchten
den Bürgern etwas bieten und
zurückgeben“, sagt Janski. Und
wenn schon alle anderen ge-
planten Großveranstaltungen
ausfallen müssten, dann wolle
man zumindest so auch wie-
der Leben in den Ort bringen.

Würstchen, Bier und Corona-
Auflagen: Startschuss für den
„Marktbiergarten“ ist Samstag,
11. Juli. Ab dann werden die
Stände auf dem Marktplatz bis
Ende August täglich ab 13 Uhr
geöffnet sein. Mittwoch ist Ru-
hetag – dann wird der Markt-
platz ganz dem Wochenmarkt-
verein und seinen Ständen
überlassen. Unter der Woche

hatderBiergartenbis20Uhr,am
Wochenende bis 21 Uhr geöff-
net – bei gutem Wetter, ver-
steht sich. Am Wochenende ist
zudem Live-Musik für die
Unterhaltung der Gäste ge-
plant.

Was die Corona-Auflagen
angehe, könne man 100 Sitz-
plätze anbieten. Sind die be-
legt, kann sich an den Buden
zwar Essen und Trinken ge-
holt werden, ein Aufenthalt
und Verzehr auf dem Platz ist
dann allerdings nicht gestattet.
„So reglementieren wir die Per-
sonenzahl“, erklärt Janski. Und
auch sonst seien die gleichen
Regelungen einzuhalten wie in
jeder anderen Gastronomie.

Marktverein ist offen für Ge-
spräche: Die Idee, den Schöt-
maraner Marktplatz zu bele-
ben, hält Andreas Plaß, Vor-
sitzender des Wochenmarkt-

vereins, prinzipiell für gut.
„Einen Versuch ist es wert“,
sagt er. Ob der Wochenmarkt
und die Beschicker davon am
Ende auch profitieren könn-
ten, da ist er allerdings eher
skeptisch.

Zumindest mittwochs laufe
das Geschäft in Schötmar ak-
tuell recht gut, inzwischen sei-
en es teilweise bis zu vier Stän-
de, die auf dem Marktplatz ver-
treten seien. Das könnten
durchaus noch mehr werden,
hofft Plaß.

Und: Der Marktverein habe
inzwischen die Zusage ge-
macht, bis Ende des Jahres
noch vier Samstagsmärkte an-
zubieten. Wie es mit der Be-
werbung für die Jahre 2021 bis
2024 weitergeht, das will Plaß
mit seinen Vorstandskollegen
im Laufe des Sommers ent-
scheiden.

Fest steht: Der Verein wür-

de die Märkte gerne weiter be-
treiben. „Knackpunkt ist aber
nach wie vor der Samstags-
markt in Schötmar“, sagt
Standbetreiber Plaß. Es sei ein-
fach schwierig, dafür Be-
schicker zu finden, zumal der
Markt auf dem Salzhof
parallel stattfinde. Und aus den
zurückliegenden Disputen hat
Plaß eines gelernt: „Ich werde
nichts mehr zusagen, was ich
am Ende nicht halten kann.“

Für Gespräche mit dem Bür-
gerverein ist er durchaus of-
fen, denn der könnte sich lang-
fristig auch gemeinsame Ak-
tionen vorstellen. Für André
Schröder steht eines fest: „Ein
Wochenmarkt ist wichtig und
gehört zu einer Stadt einfach
dazu.“

Sie erreichen die Autorin unter Tel.
(05222) 9311-13 oder per Mail an
aschaller@salzeagentur.de.

Maximilian Janski, Vorsitzender des Schötmaraner Bürgervereins (vorne, rechts), stößt mit Andreas Plaß, Vorsitzender des Wochenmarktvereins, an dessen Gemüsestand an. Im Hin-
tergrund stehen André Schröder, stellvertretender Vorsitzender des Bürgervereins (links), und Oliver Siekmann vom Stadtmarketing. FOTO: ALEXANDRA SCHALLER

„Expeditionschef“ wird 90
Georg-Josef Schreiber ist ein Ur-Schötmaraner

Bad Salzuflen-Schötmar
(Rei). Ein reisefreudiger
„Schötmaraner Jung“ feiert
heute einen runden Geburts-
tag: Der Schützenmajor und
ehemalige Kompaniechef
Georg-Josef („Schorse“)
Schreiber wird 90 Jahre alt. Er
erblickte in Schötmar das Licht
der Welt.

Nach dem Besuch der Ka-
tholischen Schule in Bad Salz-
uflen und der Schule am Kirch-
platz in Schötmar startete er
eine Karriere in der Ver-
packungsmittel-Branche. In
der Firma Heinrich Bernholz

durchlief er alle Stationen und
zeichnete später für die Pro-
duktion, den Musterbau und
die Logistik verantwortlich.
Daraufhin wurde der Jubilar
Betriebsleiter der ausgelager-
ten Produktion in der Justiz-
vollzugsanstalt Herford. Diese
Position hatte er bis zu seiner
Pensionierung 1993 inne.

Zu seinen Hobbys zählen die
Jagd und die Schützengesell-
schaft Schötmar. In diese trat
Schreiber bei der Wiedergrün-
dung nach dem Krieg 1952 als
Jungschütze ein. Er bekleidete
mehre Posten bis hin zum
Kompaniechef.ErwarFahnen-
träger in der 3. Kompanie so-
wie Adjutant des Oberst und
des Platzkommandanten. Als
Schützenmajor und „Expedi-
tionschef“ unternahm Georg-
Josef Schreiber zahlreiche
Fahrtenmitseinem„Reisemar-
schall“ Uwe Beimfohr ins In-
und Ausland.

Auch im hohen Alter ist der
Jubilar top-fit. So fährt er täg-
lich um die 20 Kilometer Fahr-
rad – und das ohne Motor-
unterstützung.

GeorgSchreiberfeiertrundenGe-
burtstag. FOTO: UWE BEIMFOHR

SPD lädt
zur Sprechstunde

Bad Salzuflen/Ehrsen-Bre-
den. Erstmalig bietet der SPD-
Ortsverein Ehrsen-Breden-
Wüsten eine Bürgersprech-
stunde in Ehrsen für alle Bür-
gerinnen und Bürger an. Am
Donnerstag, 9. Juli, werden als
Gesprächspartner Ratsmit-
glied Regina Suett und Stefan
Derr (Sachkundiger Bürger)
von 17.30 bis 19 Uhr im Sport-
haus am Rotkehlchenweg für
Fragen, Anregungen und Kri-
tik zur Verfügung stehen. Ste-
fan Derr ist Sachkundiger Bür-
ger im Bau- und Verkehrsaus-
schuss sowie im Finanzaus-
schuss. Regina Suett ist Mit-
glied in den Ausschüssen für
SportundJugendhilfe sowie im
Integrationsrat und zudem
Ortsausschussvorsitzende von
Ehrsen-Breden sowie stellver-
tretende Ortsausschussvorsit-
zende von Wüsten.

Diebe bleiben
durstig

Bad Salzuflen-Schötmar. Un-
gekannte haben über das ver-
gangene Wochenende hinweg
versucht, in einen Getränke-
markt an der Otto-Hahn-
Straße einzudringen. Aller-
dings ohne Erfolg, wie die Poli-
zei mitteilt. Offenbar blieben
die Diebe durstig. Die Täter
hebeltenlautPolizeianderEin-
gangstür herum und schlugen
eine Glasscheibe ein. In das Ge-
bäude hinein gelangten sie je-
doch nicht. Die Höhe des an-
gerichteten Sachschadens steht
noch nicht fest. Hinweise zu
dem Einbruchsversuch neh-
men die Ermittler des Krimi-
nalkommissariats 2 in Det-
mold unter Tel. (05231) 6090
entgegen.

Blutspendeaktion, 15-19 Uhr,
Transfusionszentrum, Held-
manstraße 45.
Erlebnis- undGesundheitspark
(Kurpark), 10-18 Uhr.

Heute Tour durch
die Bad-Geschichte

Bad Salzuflen. Ein geführter
Rundgang durch die histori-
sche Altstadt findet am heuti-
gen Mittwoch statt. Während
der 90-minütigen Tour erfah-
ren die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer mehr über die Ge-
schichte des Bades. Die Füh-
rung beginnt um 14.30 Uhr am
Kurgastzentrum, Parkstraße
20. Der Kartenvorverkauf er-
folgt an der Tourist-Informa-
tion (Kosten: 5 Euro). Eine An-
meldung ist unter Tel. (05222)
183-183 erforderlich. Auf-
grund der aktuellen Situation
werden Adresse und Telefon-
nummer erfasst. Die Führung
wird jeden Mittwoch bis Ok-
tober wiederholt.

Flaggen für neuen
Abrüstungsvertrag

Bad Salzuflen. Mehr als 300
Städte des weltweiten Netzwer-
kes „Mayors for Peace“ wer-
den am heutigen Mittwoch ge-
meinsam ein sichtbares Zei-
chen gegen Atomwaffen set-
zen. Auch vor dem Bad Salzuf-
ler Rathaus wird die Flagge des
globalen Bündnisses gehisst,
heißt es in einer Pressemittei-
lung der Stadt. Mit der Aktion
setzen sich die Bürgermeister
für den Frieden und für die
Verlängerung des New-Start-
Vertragesein.DasvondenUSA
und Russland unterzeichnete
Abkommen trat 2011 in Kraft.
Es ist die letzte noch gültige
Vereinbarung zur Begrenzung
von Atomwaffen. Der Vertrag
läuft im Februar 2021 aus. Wirbelbruch beim Physiotherapeuten

Das Bielefelder Landgericht spricht einer Bad Salzuflerin 2000 Euro Schmerzensgeld zu.

Herford/Bad Salzuflen (nim).
Im Regelfall dienen Reha-Pro-
gramme und Rückenschulen
der Krankenkassen der Gesun-
dung. Eine äußerst schmerz-
hafte Erfahrung mit einem der-
artigen Programm machte im
März 2018 aber eine damals 52
Jahre alte Frau aus Bad Salzuf-
len. In der Praxis eines Her-
forder Physiotherapeuten
brach ihr ein Wirbel – doch der
Therapeut schickte die Frau
einfach nach Hause.

Die Frau reichte gegen ihren
Physiotherapeuten Klage ein
und erhielt jetzt am Bielefelder
Landgericht Recht. Der Bad
Salzuflerin wurden 2000 Euro
Schmerzensgeld zugespro-
chen. Dies ist allerdings nur ein
Bruchteil dessen, was die Frau
ursprünglich gefordert hatte.

Im Spätwinter vor zwei Jah-
ren, am 3. März 2018, einem
Freitag, nahm die Klägerin an
einem Rückenprogramm ihrer
Krankenkasse teil. In der Pra-
xis des Physiotherapeuten
unterzog sie sich dabei einer so
genannten „biomechanischen
Funktionsanalyse“. Bei dieser

muss sich der Patient mit Kraft
gegen einen Widerstand auf-
richten. Doch plötzlich knack-
te es, die Kursteilnehmerin
wurde ohnmächtig. Der Phy-
siotherapeut holte die Kläge-
rin aus dem Gerät. Als die Frau
zu erkennen gab, dass sich ihr
Zustand etwas verbessere, setz-
te der Therapeut sie eine Weile
auf ein Ergometer. Nachdem
die Patientin eine Weile gera-
delt war, entließ er sie mit den
Worten „wir telefonieren

nächste Woche“. Während des
Wochenendes litt die Frau je-
doch unter erheblichen
Schmerzen, weshalb sie zu Be-
ginn der Folgewoche zu einem
Arzt ging. Dieser fand schnell
die Ursache: Der 52-Jährigen
war während der Übung ein
Wirbel gebrochen. Die Frau
wurde bis Ende Juni 2018
krankgeschrieben, im Juli
unterzog sie sich einer statio-
nären Reha-Behandlung.

Die Patientin verklagte die

Physiotherapeuten-Praxis in
der Folge vor dem Bielefelder
Landgericht auf 15.000 Euro
Schmerzensgeld. Die Begrün-
dung: Die Funktionsanalyse sei
fehlerhaft vorgenommen wor-
den, darüber hinaus habe der
Therapeut auf das Wirbel-
knacken und die Ohnmacht
falsch reagiert. In der Verhand-
lung vor der 4. Zivilkammer
des Bielefelder Landgerichts
äußerte der Herforder Thera-
peut nun, sich rückblickend an
kein Knacken erinnern zu kön-
nen. Eine Aussage, der die
Kammer nicht so recht Glau-
ben schenken mochte.

Ein als Sachverständiger ge-
ladener Gutachter sah zwar
keinen Fehler in der Art der
Durchführung der Funktions-
analyse. Doch hätte der The-
rapeut die Frau nach einem
vernehmbaren Knacken mit
anschließender Ohnmacht auf
gar keinen Fall einfach nach
Hause schicken dürfen. Statt-
dessen hätte er die Möglich-
keit eines Wirbelbruchs in sei-
ne Überlegungen mit einbe-
ziehen müssen.

Bei einem eigentlich der Vorsorge dienenden Physiotherapie-Termin
brach sich eine Bad Salzuflerin einen Wirbel. SYMBOLFOTO: PIXABAY


